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Konzept für die Armutswochen 2021 

 
Corona und die Folgen für (benachteiligte)  
Jugendliche und junge Erwachsene:   
Was brauchst Du für ein besseres Leben? 
 
 
 
Anlass  

Mit dem Format „Armutswochen“ setzt der Deutsche Caritasverband seit mehreren Jahren im 
Zeitraum zwischen Mitte Oktober (Internationaler Tag zur Beseitigung der Armut) und Mitte No-
vember (Welttag der Armen der katholischen Kirche) Impulse, um die verbandliche und öffentli-
che Aufmerksamkeit auf einen besonderen Aspekt von Armut und Ausgrenzung zu richten. 
Erstmalig wurden Armutswochen im Bereich der verbandlichen Caritas im Jahr 2017 durchge-
führt.  
 
Eckdaten und strategische Ausrichtung im Jahr 2021 

Der Deutsche Caritasverband ruft auch für das Jahr 2021 gemeinsam mit seinen Fachverbän-
den Sozialdienst katholischer Frauen (SkF) und SKM Bundesverband auf, den Zeitraum zwi-
schen dem Internationalen Tag zur Beseitigung der Armut (17.10.2021) und dem Welttag der 
Armen der katholischen Kirche (14.11.2021) für öffentlichkeitswirksame Aktionen gegen Armut 
und Ausgrenzung zu nutzen.  
 
SKF und SKM werden – wie bereits in den Vorjahren - am internationalen Tag zur Beseitigung 
der Armut (17.10.2021) den Auftakt für die Armutswochen gestalten. Die zentrale Veranstaltung 
findet in Dortmund unter dem Titel: „Was brauchst Du für ein besseres Leben? Forderungen 
von Menschen mit Armutserfahrungen“ statt.  
 
Im weiteren Verlauf der Armutswochen sollen im Jahr 2021 die Folgen der Pandemie im Fokus 
der Armutswochen stehen: Wir richten den Blick auf die Situation von (benachteiligten) Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen in und nach der Pandemie.  
 
Die Armutswochen sind eine Chance, deutschlandweit über die Strukturen der verbandlichen 
Caritas öffentlichkeitswirksam sozial- und gesellschaftspolitische Impulse im Themenspektrum 
„Corona und die Folgen für (benachteiligte) Jugendliche“ zu setzen und politische Forderungen 
und Lösungsvorschläge im Umfeld der Bundestagswahl zu platzieren. Wir wollen jungen Men-
schen mit Armutserfahrung mit ihren Fragen und Anregungen Gehör verschaffen, die Sensibili-
tät für ihre Lebenssituation schärfen und sie bei der Suche nach tragfähigen Lösungen einbe-
ziehen. Darüber hinaus bieten die Armutswochen eine gute Möglichkeit, die Bedeutung der 
Caritas-Angebote zur Unterstützung und Armutsvermeidung von Jugendlichen in und nach der 
Corona-Pandemie sichtbar zu machen und für ihre nachhaltige Sicherung zu werben. 
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Situation 

Der sechste Armuts- und Reichtumsberichts der Bundesregierung zeigt erneut auf, dass das 
Armutsrisiko von Kindern und Jugendlichen in Deutschland nach wie vor sehr hoch ist und in 
der Altersgruppe unter 18 Jahren jedes fünfte Kind in Armutslagen aufwächst. In der Alters-
gruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen zwischen 18 und 24 Jahren steigt das Ar-
mutsrisiko nochmals an, in dieser Altersgruppe ist jeder vierte Jugendliche armutsgefährdet. 
Die im sechsten Armuts- und Reichtumsbericht vorgenommene Lebenslagenuntersuchung 
macht deutlich, welche Prägekraft das Aufwachsen in Armut hat. Der Aufstieg aus unteren Ein-
kommenslagen und der Ausstieg aus Armutslagen gelingt häufig nicht. Ein hoher Anteil der 
Heranwachsenden befindet sich auch im jungen Erwachsenenalter in der gleichen sozialen 
Lage. Dabei hat die soziale Herkunft erheblichen Einfluss auf den schulischen und beruflichen 
Werdegang von heranwachsenden Menschen. Der Aufstieg wird durch ein geringes Bildungsni-
veau und einen fehlenden Berufsabschluss, geringen Beschäftigungsumfang oder Arbeitslosig-
keit sowie die alleinige Erziehungsverantwortung für Kinder erschwert.  
 
Wissenschaftliche Studien und auch unsere Erfahrungen in der Caritas vor Ort zeigen auf, dass 
sich ohnehin schon vorhandene Benachteiligungslagen und Ungleichheiten durch die Corona-
Pandemie noch verstärkt haben und weiter verschärfen. Dabei werden Jugendliche und junge 
Erwachsene durch die Corona-Krise in einer biographischen Übergangssituation besonders 
hart getroffen. Distanz-Lernen, Kontaktverbote und Abstandsgebot haben vielfältige Auswirkun-
gen auf die Lebenswelten von Jugendlichen. So haben Schulschließungen und das Home-
schooling Konsequenzen im Hinblick auf die Erreichung der Bildungsziele. Bildungs- und sozi-
alpolitische Antworten zur Bewältigung der Corona-Pandemie müssen auf Chancengerechtig-
keit in der schulischen Bildung und beim Übergang von der Schule in den Beruf ausgerichtet 
sein. 
Dabei dürfen junge Menschen nicht nur als Schülerinnen und Schüler und zukünftige Arbeits-
kräfte wahrgenommen werden, sondern mit dem breiten Spektrum ihrer Bedürfnisse und Inte-
ressen als heranwachsende Personen. Die Ausgangs- und Kontaktbeschränkungen treffen sie 
in einer nach außen orientierten Lebensphase besonders hart. Die COPSY-Studie der Universi-
tät Hamburg zeigt auf, wie sehr sich die Pandemie auf die Lebensqualität und psychische Ge-
sundheit von Kindern und Jugendlichen auswirkt. Verstärkt sind Sorgen, Ängste, Einsamkeits-
gefühle, depressive Symptome und psychosomatische Beschwerden zu beobachten. Beson-
ders belastet sind Kinder aus sozial benachteiligten Haushalten. Auch in der Arbeit der Caritas 
wird dies deutlich. Hier braucht es eine „Kultur des Hinschauens“, niedrigschwellig zugängliche 
und bedarfsgerechte Angebote für junge Menschen und kreative Lösungen vor Ort.  
 
Wichtig sind dabei Beteiligungsprozesse, die jungen Menschen ermöglichen, Selbstwirksamkeit 
und Handlungsfähigkeit zu erleben. Dabei muss die hinreichende Beteiligung von Jugendlichen 
aus bildungsfernen Milieus, Jugendlichen mit Migrationshintergrund und aus sozial benachtei-
ligten Lebenslagen sichergestellt werden. 
 
 
Karin Kramer 
Freiburg, 05.05.2021 
 


